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Nr . 4L. Ksnserstag, 20 . ^ eörr ar 1808 .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 18. Febr . Der Reichstag setzte heute die
-Beratung des Postetats fort . Die FreisinnigenSick ho ff und Kopf rügten den Mangel an Fürsorgefür die Schalterbeamten , denen es verboten sei, währenddes Dienstes Erfrischungen einzunehmen . Der Abgeord¬nete Bindewald tritt für Besserstellung der Landbrief¬träger ein , während Zubeil (Soz .) einen Suspensionsfallzur Sprache bringt . — Staatssekretär Krätke will fürBesserstellung der Landbriefträger besorgt sein, im übri¬gen hofft er, allen Wünschen bei dem Besoldungsgesetz ge¬recht werden zu können. Der Abg . Will - Straßburgwill einen Automobilverkehr im Elsaß, während Hama¬cher (Ztr . ) für Erhöhung der Taglohnsätze der Post¬hilfsboten . eintritt . Damit haben alle Parteien ihr Wohl¬wollen für die Beamten bekundet und der Regierungs¬vertreter hat sie auf später vertröstet . Eine Resolutiontber außerordentliche Zulagen für die Beamten in Posenund Westpreußen wird zurückgestellt.' "

Hierauf wird der Etat der Reichsdruckerei erledigt unddann in die Beratung des Etats de r Reichsjustiz¬verwaltung chngetreten . Hiezu liegen 11 Resolutio -nen vor .
Wagner (kons. ) stimmt in der Frage des Aus¬

schlusses der Oeffentlichkeit dem zu, was derReichskanzler darüber sagte. Gegenüber dein Unheil, dasgewisse Skandalprozesse anrichteten , sei eine Aen-
derung der Strafprozeßordnung , soweit es sich um denAusschluß der Oeffentlichkeit bei privaten Beleidigungs¬klagen handle , am Platze . (Zustimmung rechts) . Diemeisten Parteien werden damit einverstanden sein , daßkünftig das Strafrecht für Roheitsverbrechen härtere Stra¬fen vorsehen muß . Redner fragt sodann , wie es mit der
Zivilprozeßordnungsnovelle stehe.

Staatssekretär Ni eberding erwidert , daß dieseNovelle voraussichtlich dein Reichstag nächste Woche zu¬gehen werde . Ebenso sei ein Gesetzentwurf betr . Haftungdes Reiches für Handlungen der Reichsbeamten fertigge¬stellt und werde demnächst dem Bundesrat zugehen.
Heinze (natl . ) hofft, daß die neue Strasprozeßord -

nuug im Laufe des nächsten Winters dem Reichstag vor¬gelegt werde. Nur möchte , er wünschen , daß nicht diegelstrafe wieder eingeführt werde. Was die großen in¬formatorischen Arbeiten auf dem Gebiet der Rechtspflege« s

sr >
Zwischen Himmel und Erde .

Roman von Otto Ludwig .
(Fortsetzung . )

Fritz Nettenmair hob es auf und hielt es absichtslos in
.feinen Händen ) denn feine Gedanken waren mit ihm inder Kammer ; er saß am Bette der Frau und ängstigtesie mit Drohungen . Der Aerger über das Zögern Apol¬lonias ' machte sich darin Luft ; dieses Zögern hinderte ihn ,sich im Trunk Betäubung zu suchen.- Er hat seine Handans das Bett seiner Frau gestützt und fühlt an den Be¬wegringen der Decke das Zittern ihrer Glieder . Er fühltsich in ihre Angst hinein , er fühlt , wie er selbst Apolloniuszu ihrem einzigen Gedanken macht ; wie sie morgen ihmentgegenstürzen muß , wenn er von der Arbeit heimkommt.Und wären sie

'
nicht seine . Teufel , wären sie Engel , esmüßte morgen kommen, was er verhüten will . Wenn sieihn mit der Glut der Angst umfaßt , das schöne, fluchvollschöne Weib , er müßte nicht Blut in seinen Adern haben —und hätte er nie den Gedanken gehabt , mit dem er docheinschläft und aufwacht Tag für Tag , er müßte jetzt denGedanken denken . Es muß kommen, wovor die bloßeFurcht Fritz Netteiunair zu dem elendsten der Menschengemacht , der sich selbst anspeien könnte ; geschieht nichtmorgen . noch, was der Frohnweißblick geweissagt . Undüun steht er wieder an der Straßenecke und sieht wiederhinauf und harrt , und zählt verzweifelter, als je ; er badetsich in Angstschweiß , und die Bretter brechen nicht, unddas Tau reißt nicht. O , er wird den FrohnweißblickMm Märchen machen, er -wird leben bleiben) das Jahr ,zehn Jahr , hundert Jahr , aus Haß gegen ihn . Under zahlt immer noch Eins , Zwei ; er sagt : nun muß —da hörte er das Geräusch eines zerreißenden Taus undi fährt auf aus seinem wachen .Fiebertraum . Die wilde,angstvolle Freude ist vergeblich ; er steht , nicht an derEcke und sieht nach dem . Kirchendach hinauf . Er sitztim Schuppen ; es ist Nacht . Aber das Geräusch hat ergehört ; das war keine Vorspiegelung der Phantasie . Undvon dort her kam es . Seine Haare '

stehen empor . Dortdegen die Hängestühle und die Flaschenzüge mit ihrenL auen. Er hat hundertmal erzählen hören : jeder Schiefer-

detreffe , so hoffe er, daß die deutsche Justiz daraus Segenziehen iverde. Redner betont sodann , daß die Klagenüber die Klassenjustiz und die Dauer der Prozesse viel¬
fach gerechtfertigt seien . Man müsse aber bei genauerBeurteilung der ganzen Sachlage diese Beschwerden aufsrichtige Maß zurückführen. «In der Bekämpfung der
Schmutzliteratur stimme er mit Warner überein .

Brunst er mann (Reichsp . ) tritt Ar eine Erhöh¬ung der Gebührensätze und Reiseentschädigung für Zeugenund Sachverständige ein.
Um halb 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Mor¬

gen nachmittag 1 Uhr vertagt .
» * *

Dernburg über seine Reiseerfahrungenin Deutsch-Ostafrika .Berlin , 18 . Febr. In der Budg et komMis¬sion des Reichstags stand heute der Etat des
Reichskolonialamtes auf der Tagesordnung .
Staatssekretär Dernburg gab einen äleberblick überden Etatder Schutzgebiete mit Ausnahme von Süd¬
westafrika.

Togo balanciere in Einnahme und Ausgabe ohneReichszuschuß. Kamerun weise außerordentlichgünstige H a ndelszi fse rn für 1907 auf , nämlich -
über 34 Millionen . Die Entwicklung des Handels in !
Deutsch - Ostafrika sei erfreulich . Der Reichszu- !
schuß habe sich uni 33 Prozent verringert und werde ;das voraussichtlich noch mehr tun . Die Hüttensteuer , -
auf das ganze Gebiet ausgedehnt , könne bei 10 Millio - »nen Eingeborenen viel mehr einbringen . Sicher sei je- ;doch, daß mit dem Vordringen ins Innere immer grö- ißere Reibungsslächen mit den Eingeborenen entständen , jTer Staatssekretär gab dann eine ausführliche Dar - jstellung seiner Reiseerfahrungen in Ostafrika .Er sagte, Oftafrika lasse sich nur durch eine kräftige, ge¬rechte , bei den Eingeborenen Vertrauen genießende Ver¬
waltung halten . Was die Eingeborenen leisten können,zeige die Entwicklung eines Handels von 8 Millionenin drei Jahren im Seengebiet nach Schaffung eines
Absatzweges . Die Verwaltung selbst sei reformbedürftig .An der .Küste seien zu viel , im Innern zu wenig Be¬amte : für eine große Einwanderung deutscher Ansiedlersei der Zeitpunkt noch nicht gegeben .

decker weiß, was es sagen will , das vorspuckende Geräusch.Aber dreimal muß es klingen, als wenn ein Tau zerrisse;und er hat es erst einmal gehört . Er lauscht, er preßtdie Faust aus das Herz . Bor seinen Schlägen , vor dem
Brausen des Blutes die Adern , hinauf und hinab , wirder es nicht hörest, wenn es noch einmal klingt und nocheinmal . Er lauscht und lauscht .und das Geräusch wieder¬holt sich picht . Da fahrt ein Gedanke wie ein dunkel-
glühender Blitz durch den Krampf , in dem all seine Ge¬fühle zusammengeballt sind ; der Gedanke, dem Schicksalnachzuhelfen . Er hat das Zimmerbeil immer noch inseinen Händen ; absichtslos ist er mit der Handfläche an derSchneide hingefähren ; jetzt kommt ihm zum Bewußtsein ,das Beil ist scharf , die Ecke spitzig . Eine ganze Reihevon Gedanken steht fertig da ; es ist, als stünden sie schonlang , und der Blitz hat sie nur sichtbar gemacht. Morgenknüpft Apollonius seine Leiter an die . Helmstauge, daundas Tau mit Flaschenzügen uird Fahrzeug , Witz Ret -tenmair greift um sich und hat das Tau in der Hand .Das Schicksal will seine Hilfe ; drum legt , es selber ihmTau und Bett in die Hand . Wer weiß, daß er hier war ?Drei , vier Stiche mit '

dem Beil im Kreise um das Tau ,kaum zu sehen, . werden zu einem einzigen großen Riß ,wenn das Gewicht eines starken Mannes am Tau ziehtund die wuchtende Bewegung des Fahrzeugs um den Turmdas -Gewicht des Mannes vergrößert . Wer sieht den Stichenan , daß sie absichtlich gemacht sind ? Ein Tau , das , ge¬tragen , halb an der Erde fortschleift, kann an allerlei
Scharfes stoßen. Das Schicksal hat den Schieferdecker ,der zwischen . Himmel nnd Erde hängt , in seiner Hand .Das Schicksal hält ihn oder läßt ihn fallen , nicht dasSeil oder ein Schnitt darin . Will es ihn halten , schadetkein Schnitt ; soll er fallen , reißt ein unversehrtes Seil .Und das Schicksal hat ihû schon gezeichnet . Ein Tag früher ,einer später , was ist das, - wenn er doch fallen muß ?Ein Tag später und es packt einen Verbrecher. Meintes dos Schicksal nicht gut , nimmt cks ihn vorher aus derWelt -- ? . . .

All diese Gedanken schlug mit einem Schlage jenereine aus Fritz Nettenmairs Seele ! im Nu war er ent¬
glommen : im Nu schlägt der Höllenfunke zur Flamme

Rundschau .
Junker- und Bauerndlut .Der Wortführer des preußischen Junkertums im deut¬

schen Reichstag, der edle Herr von Oldenburg -Januschauhat bei Beratung des Militäretats ausgerufen : „ Werspricht noch von der Schlacht von St . Privat , wo die preu¬ßische Garde 315 Junker hat liegen lassen ! Wer sprichtvon der Garde -Dragoner -Attacke in einer Zeit , wo hiergeschimpft wird , auf die Junker und das Gardekorps .
"

Und diesem lauten Prahlen mit dem, was dem Bürger¬tum als „ schönste Pflicht fürs Vaterland " gepredigt wird ,zollte die Rechte stürmischen Beifall , und nicht ein Gefühlder Scham überkam sie, als Konrad Haußmann sie an dasauf den Schlachtfeldern tausendfach vergossene Bürger -Md Bauerittckut erinnerte . Der echte rechte Junkergeist ,der kennt seine Opfer , er weiß, was er dem Vaterland
darbringt , und in echt adeliger Gesinnung heischt er dafürauch Bezahlung , Bezahlung nicht nur bis ins zweite unddritte Glied, sondern bis ins zehnte und elfte Glied . Ervergißt die Zeiten , Ivo die Junkersippe in Todfeindschaftzu ihrem Landesherrn gestanden, er vergißt auch die Zeitder Not des preußischen Königtums , wo es preußischeJunker waren , die ohne Schwertstreich die Festen des Lan¬des dem Feinde auslieferten , aber desto heller strahlt ihmdie Erinnerung daran , daß auch

'das Junkertum einmal
Aufgaben erfüllt hat , die in Preußen , in Deutschlandjeder schlichte Bauernsohn , jeder einfache Handwerksmaungetan hat . Und so stolz ist er aus die Pflichterfüllung alsetwas besonderes, daß er sie sogar übertreibt , wie er die
Aufopferung anderer vergißt .

Im „ Verl . Tageblatt " unternimmt es Oberst a . D.Gädke , das Junker -Gedächtnis etwas zu stärken . Erhat an der Hand der namentlichen Verlustlisten die 315Junker nachgerechnet, und er fand unter den „adeligen "
Offizieren des Herrn v . Januschau die bei St . Privatfielen oder verwundet wurden , — 55 bürgerliche Namenallein in der preußischen Garde ? 55, deren Beruf mitwenig Ausnahmen nicht der militärische war , denn sonstwären sie nicht in der Garde gewesen , sondern Reserveoffi¬ziere, die ihr Leben mit der nämlichen Bravour opfertenwie die adeligen Berufsoffiziere . Und neben den 309Offizieren haben noch 7923 Mannschaften den Tod aufdem Schlachtfeld gefunden . Im ganzen sind aber andem nämlichen Tag 469 bürgerliche und 426 ad¬lige Offiziere gefallen oder verwundet worden . Wennalso jener Tag für das Junkertum ein Tag des Stolzes

auf . Er l>at das Tau in der linken Hand ; er hebt dasBeil — n'nd läßt es schaudernd fallen . An dem Beileglänzt Blut ; durch die ganze Länge des Schuppens ragteinblütiger Streif . Fritz Nettenmair flieht aus dem Schup¬pen . Er flöhe gern aus sich selbst heraus ; kaum hat erden Mut , nach Apollonius ' Fenster aufzusehen. Ein HellerLichtstrahl kam von da , Fritz Nettenmair weicht vor ihmhinter einen Busch . Jetzt bewegt der Strahl sich zurück .Apollonius war aufgestanden an seinem Tisch , und hattedas Licht hoch in die Höhe gehalten . Er hatte das Lichtgeputzt . Es .konnte eine glühende Schnuppe aus der Schereneben den Leuchter unter hie Papiere gefallen fein ; eswar nicht geschehen , und er stellte das Licht wieder anseine Stelle . Fritz Nettenmair kannte seines Bruders
. ängslliche Gewissenhaftigkeit ; er hatte ihn das Licht mehrals hundertmal so heben sehen ; er begriff, es war keinWut , was ihn erschreckt hatte . Der Widerschein derFlamme war durch Fenster und Luke gefallen und hatterot von dem Stahle des Bettes und durch die Nachtdes Schuppens geglänzt . Dennoch stand Fritz Nettenmairbebend hinter seinem Busche . Der gespenstige Schauderverließ ihn , aber nicht so schnell das Grauen über das ,was er gewollt ; und daß es war , als hätte ihm derBruder noch zu seinem Werke leuchten wollen . Bald
erlosch Apollonius ' Licht. . Fritz Nettenmair konnte zn-
rückkehren und sein Werk vollenden, , es störte ihn nie¬mand ( mehr . Er tat es nicht, aber er rückte sich wiederin seinen : Hasse zurecht. Er sagte sich : „ so weit soll siemich nicht bringen .

" Die Schuld des Gedankens wälzter . ans die, auf die er alles wälzt : daß er den Gedanken
nicht ausgeführt , rechnet er sich zu . Er weiß, jeder an¬dere an seiner Statt hätte schlimm getan .

Nun verschließt er Hintertür und Vorlegschloß, zu¬letzt die Haustür und geht . Er will trinken , bis er nichtsmehr von sich weiß . Heute hat er mehr zu vergessen ,als je . Er geht . . Ob er nicht wieder kommen wird ?heute nicht : aber morgen , übermorgen , überübermorgen ?wenn der Gedanke seine Fremdheit für ihn verloren hat ?
Gewohnheit macht selbst mit dem Teufel vertraut . Dazusollen sie ihn nicht bringen ! Ob die Stunde nicht kom¬men wird , wo er bereut , daß er sich nicht so weit bringen

i !



ist, so ist er es für das Bürgertum nicht weniger , und

es muß empören , wenn ein Junker auf der Tribüne des

Reichstages sich nicht scheut, die blutigen Lorbeeren dieses

Tages für das Junkertum an fM zu reißen . Von den

Tausenden spricht echter Junkergeist nicht , die auch ihr

Blut vergossen, einfach rotes Bürger - oder Bauernblut , das

aber dem , in dessen Adern es fließt , ebenso teuer ist , wie

das edelste blaue Blut ; nicht von den Tausenden und

Zehntausenden , die nicht nur ihr Blut vergaßen , sondern
mit deren Tod oft Weib und Kind ihren Ernährer , alte El¬

tern ihre Stütze verloren , deren Tod nicht nur Verlust
eines Geliebte '

. . , sondern Zerstörung der Existenz bedeutete.

Nun , wenn das Junkertum von diesen Tausenden und

Zehntausenden nicht spricht, dann wird das Bürgertum um

so deutlicher ihm diese Opfer zeigen, ihm um so schärfer ins

Gedächtnis zurückrufen müssen, die Zeiten , als der Junker
in Feigheit auf seine Pflichten vergaß . Das deutsche Bür¬

gertum wird aber auch solchem Junkerprahlen gegenüber,
das für erfüllte Pflichten alle Bevorzugungen und Vor¬

rechte in Gesetzgebung und Verwaltung fordert , betonen

müssen, daß im Staate von heute, nicht angebliche oder

wirkliche Verdienste von Ahne und Urahne den vornehm¬

sten Platz sichern, sondern nur die Dienste, die jeder selbst

aufopfernd der Gesamtheit geleistet.
* * N

Die Antwort .
Pfarrer Grandinger und dieliberale Land -

tagsfraktion jn Bayern ^ iben gegen das Schreiben

des Erzbischofs Mbert Verwahrung erngknegt . Gran¬

dinger bezieht sich in seiner Antwort auf das Schrei -

Gen an den Erzbischof dom 12 . Dez . 1907 , worin er schon
betonte , daß er es seinem Namen schuldig sei, überall dort

persönlich zu sprechen, wo von Seiten des Zentrums

unglaubliche Verleumdungengegenihn unter

das Publikum gestreut würden , und daß er gern das M a n-

dat ,Niederlagen würde , sobald die politischen

Zentrumsgeistlichen »hur ein gutes Beispiel

geben wollten . Er bemerkt weiter , aus den sehr deutlichen
Worten in seinem ersten Schreiben habe wohl kaum eine

verklausulierte Erklärung , hinter der alle möglichen Agi¬

tationsgelüste stecken , herausgelesen werden können . Er

habe die Hoffnung gehegt, daß die niedrigen Angriffe der

Zentrumspartei gegen ihn endlich aufgegeben werden ; im

Gegenteil aber habe diese Partei mit Behagen ungestört

ßortgefahren , den „H a us g eistlich en des alten

Sünders Liberalismus "
, welcher denselben auf das

nahe Ende vorbereiten solle, zu beleidigen . Deshalb habe

er gerade in Nürnberg über Kulturprobleme sprechen wol-

lien, um dabei diese Beschimpfungen zurückzuweisen, Um-

iomehr sehe er sich zu dem Vortrag in Nürnberg veran¬

laßt , als vorher in Lingenfcld bei Germersheim ein Zen -

Irumsabgeordneter sich die verleumderische Schmähung er¬

laubte : „ Pfarrer Grandinger ist ein in sich zerfallener

Priester , von dem könnt Ihr Euch segnen lassen.
" Er

könne sich gegenüber solchen Anwürsen jn der Öffentlich¬

keit nicht wehrlos und Mindtot machen lassen. Weiterhin

sei er sich auch nicht bewußt , in dm: Schulfrage mit

der liberalen Partei gemeinsame Sache gemacht zu haben,

sondern er habe lediglich zu einer Anfrage über den Stand

und die Entwicklung des Mädchenschulwe
'sens an die

Staatsregierung seine Unterschrift hergegeben. Grandin¬

ger gibt der Hoffnung Ausdruck, daß das Verbot für den

Dortrag in Nürnberg wieder aufgehoben werde, da ja die

Tatsache allein , daß er irgendwo spreche , um deswillen kein

Aergernis erregen könnte, weil sonst ja das Auftreten

ker Zentrumsgeistlichen von den vielen Katholiken, die

nicht zum Zentrum gehören, als ärgerniserregend be¬

zeichnet werden könnte und verboten werden müßte .

Das Schreiben der liberalen Landtags¬

fraktion findet etwas schwer Verletzendes in

der Aeußerung des Erzbischofs , daß in den

weitesten Kreisen des katholischen Volkes die Tatsache

Aergernis xrrege, daß der Abgeordnete Grandinger Reden

im Sinne der liberalen Politik halte . Durch diese Aeu-

ßcrung werde der Meinung Raum gegeben, als -h die

Katholiken , hie der liberalen Partei angeyö-

ren , in Widerspruch mit den Lehren ihrer Religion
treten müßten . Tausende und Wertausende guter Ka¬

tholiken haben seit Dezennien der liberalen Partei ihr

politisches Vertrauen geschenkt . Im Namen aller li -

be ralen Katholiken erhebe die Fraktion den nach¬

drücklichsten Protest gegen die Aeußerungen des Erz¬

bischofs . Die liberale Partei werde aus konstitutionellen
Gründen die verfassungsmäßigen Rechte jedes einzelnen

Staatsangehörigen mit allen ihr zur Verfügung stehen¬

den Mitteln schützen.

Tages -Chronik.
Berlin , 18 . Febr . Als Nachfolger des Freiherr v .

Stengel im Reichsschatzamt werden zu den Dutzenden von

Namen heute genannt : Unterstaatssekretär Dr . Georg v .

Mayer in München und der Württ . Ministerpräsident

v . Weizsäcker . Vielleicht kommt man auf der Suche

auch noch nach dem Bodensee, wo eS Luftprojekte die

Masse gibt.
Berlin , 18 . Febr . Die freisinnigen Parteien des

Reichstags brachten eine Resolution Ablaß und Ge¬

nossen ein , den Reichskanzler zu ersuchen, daß die gleich¬

mäßige Zuziehung aller Stände zum Ge¬

schworenen - und Schöffen dien st in den einzelnen

Bundesstaaten durch Zahlung von 'Taggeldern aus den ,

Landesmitteln an die Schöffen und Geschworenen erleich¬

tert wird .
Braunschweig, 18 . Febr . Dem Landtag ging eine

Vorlage zu , wonach die S e ri e n - u n dPrä mien - L o s-

gesellsch asten verboten werden sollen . Ferner

soll der Handel mit Lotterielüsen und Losanteilen ohne

staatliche Ermächtigung unter Strafe gestellt werden.

Frankfurt , 15 . Febr. Die Verfügung der Lieg¬
nitz er Regierung gegen die Gesellschaft zur Verbreitung

von Volksbildung und die Erklärung des Kultusmi¬

nisters im preußischen Landtag veranlaßten den Neuen

Frankfurter Verlag als Verleger der neuesten Schrift von

Professor Haeckel „ Das Menschenproblem,und die Her¬

rentiere von Linus " von dem soeben erschienenen siebenten

und achten Tausend im Einverständnis mit dem Verfasser

js Oin Exemplar an tausend deutsche Bolksbibliotheken -

kostenlos zu verteilen .
München , 18 . Febr . Auch Professor Schnitzer

scheint Umfallen zu wollen . Wie bayerische Zentrumsblätter

übereinstimmend behaupten, schweben tatsächlich mit Pro¬

fessor Schnitzer Verhandlungen wegen einer friedlichen

Einigung ; es sei bereits vollbegründeteHoffnung vorhanden,

daß Schnitzer sich der Kirche unterwerfen werde. — Heute ,

abend wiederholten sich die D emo nstr a ti o nen gegen :

Professor Bardenhewer in der Universität . Der !

Rektor erschien mit den Pedellen und vertrieb die Demon- s

stranten unter Androhung des e.«>> » « ->->ck> Die i

katholischen Verbindungen erlaffen eine geharnischte Erklär -

ung , daß sie die Sprengung der allgemeinen Studenden - ;

Versammlung nicht verursacht hätten .

Paris 18 . Febr . Jn den Kammer-Couloirs erregte

heute die Mitteilung der Abendblätter einige Verwunder¬

ung, daß Kaiser Wilhelm mit dem Botschafter

Cambon bei dessen Audienz nicht über politische

Fragen , sondern über Kunst und italienische Reise- .

Erinnerungen gesprochen haben soll. -

Madrid , 18 . Febr . Das im Ausland verbreitete !

Gerücht von einem Attentat auf den König von j

Spanien ist unbegründet . (Vermutlich ist das Ge- i

rücht durch die Bombenexplosion in Barcelona entstanden .) s

Belgrad , 18. Febr. Die Hungersnot inSer - ;

Gien ist derart gestiegen , daß schon heute eine große An- 1

zahl von Personen aus der Umgebung Belgrads , die j

darunter zu leiden haben , in die Stadt herein kamen und j

sich vor der Skuptschtina sammelten, damit für ihre s

bedrängte Lage Abhilfe geschaffen werde. Jn einem Dorf

sind zwei Personen gestorben . Auch in anderen

Gegenden sind schon Todesfälle vorgekommen . Der De¬

putierte Lazarewitsch interpellierte den Landwirtschaftsmi-

nister wegen Abhilfe gegenüber dem Notstand. Der Minister

erklärte, alle Vorschläge der Deputierten , welche zur Ab¬

hilfe geeignet wären, annehmen zu wollen.

Ein schwerer Unglücksfall, der sich auf eigenartige

Weise zutrug , ereignete sich in Meßkirch , Bezirksort

Sauldorf . Der 18jährige Sohn des Landtvirts Bach war

mit Stumpenspalten beschäftigt. Plötzlich, solange er
'
tzie

Axt mit nach oben gerichteter Schneide aufzog , sprang der

7jährige Bruder dazwischen und zwar .so urrglücklich , daß

ihm die Schneide direkt in Mund und Unterkiefer drang .

Dem Knaben wurden 3 Zähne abgelpruen, außerdem der

Rachen ausgeschnitten.
Jn dem niederbayerischen Dorfe Stephan - .Po -

sching wurden vergangene Nacht durch unbekannte Tä¬

ter mehrere Schüsse abgefeuert , auf dem Kirchhof alle

Kreuze und Denksteine umgerissen, die Fenster der Kirche

und des Pfarrhauses und die Sakristei demoliert . Als

eine Anzahl Einwohner auf die Unholde Jagd machten, ver¬

schwanden diese im Dunkel der Nächt .
Jn Worms hat der 54jährige Schreinermeister Pe¬

ter Roeth seine Frau erschossen . Er wurde von seinen

herbeieilenden Söhnen daran gehindert , sich selbst zu er¬

schießen . Roeth soll die Tat aus Eifersucht begangen ha¬

ben den Revolver soll er sich beschafft haben , um seinen

Rivalen , einen Gesellen, damit zu erschießen. Roeth

wurde verhaftet .
Aus .Paris wird gemeldet : Im unteren Geschoß

des Eiffelturms , wo die Apparate der im Turm be¬

findlichen Station - für Fnnkente legraphie unter -

gebracht sind, ist Feuer ausgebrochen , das mehrere Ap¬

parate im Werte von 80 000 Francs zerstörte . Die Trans -

missilmsapparate , welche für die Uebermittlung der Tele¬

gramme aus Marokko aufgestellt sind, wurden vom Feuer

verschont.
Dem Berliner Tagblatt wird aus London gemel¬

det : Das Kgl . Theater in Windsor ist mit dem ge¬

samten Material abgebrannt .
Die Exchange Telegraphie Company meldet aus

New York , daß die in Mid Valley in Pennsylva -

nien verschütteten Bergleute gerettet werden

konnten . Bei den Rettungsarbeiten wurden durch ein her¬

abfallendes Felsstück drei Mann von der Rettungsmann¬

schaft verwundet . — Die Central News erfahren aus New-

York, daß ebenfalls in Pennsylvanien in einem andere»

Bergwerk durch einen Dammrutsch 28 Menschen

verschüttet wurden und als verloren gelten .

Vom Arbeitsmarkt.
Breslau , 17 . Febr . Ter ab Samstag begonnene

Aus st and der Bergarbeiter auf der Zinkerzgrube

„ Viktoria " bei Dombrowa , hat sich, wie die „ Schle¬

sische Zeitung " aus Beuthen erfährt , auch auf die über

Tage beschäftigten Arbeiter ausgedehnt ; von 229 Arbei¬

tern der Vormittagsschicht sind heute 68 erschienen. Auch

auf der Zinkerzgrube „NeuHof " des Fürsten Hencke!

von Donnersmarck ist ein Ausstand der Arbeiter aus ge¬

brochen , von denen 160 der Arbeit fernblieben . Als

Grund des Ausstandes nnrd Unzufriedenheit mit dem

neuen Knappschafts st atut angegeben.
London 18 . Febr . Die Lage aus den Schiffs -

Werste n an der Nordostküste ist kritisch geworden . Me

Maschinenbauer beschlossen mit 6140 gegen 1307 Stim¬

men , lieber zu streiken , als eine fünfprozentige Lohnreduk¬

tion anzunehmen . 12 000 Maschinenbauer arbeiten in den

Werften der Nordostküste. Die 18 OM Mitglieder der

anderen Gewerkvereine nahmen aber die Bedingungen der

Arbeitgeber an , somit ist es immer rroch zweifelhaft, >K

der Streik stattfindet . Verschlimmert wurde gestern die

Lassen, und sich doch noch so weit bringen läßt ? Zudem,

wozu jeder andere gn seiner Stelle sich hätte bringen

krffen ?
Immer dunkler, immer schwüler wurde das Leben

in dem Hause mit den grünen Läden . Wer jetzt hinein¬

steht, glaubt es mir sucht, wie dunkel, wie schwül es

einmal war .
13.

Bon dieser Zeit an ängstigte Fritz Nettenmair die Frau

nicht mehr durch Drohungen auf Apollonius ; er begann

sogar , sie mit einer gewissen Freundlichkeit zu behandeln .

Dazwischen verlor er sich stundenweise in stummes Vor -

sichhinsinnen , aus dem er aufschrak, wenn er sich beobachtet

sah . Dann war er noch freundlicher als sonst , und brachte

Scherze aus seiner besten Zeit ; er versuchte sich sogar

wieder an der Arbeit . Aber die Frau wurde nur noch

ängstlicher ; sie vermied no»ch mehr als seither, was dem

Manne Anlaß zum Glauben geben konnte, sie wolle sich

Apollonius nähern . Sie wußte nicht, warum . Und wenn

sie ihre Furcht Torheit nannte , sie mußte fürchten . Apol-

lsnius sah mit Freuden die Aenderung des Bruders und

suchte ihn auf alle Weise darin zu fördern . Er wußte

nicht, wie der Bruder seine Freude auslegte !

Unterdes hatte Apollonius die Umkränzung des Turm¬

dachs von Sankt Georg mit der gestifteten Zier begonnen .

Er hatte die Rüststangen wiederum herausgeschoben und

innen am Gebälke des Dachstnhls festgenagelt ; die Bretter

daraus befestigt, auf die fliegende Rüstung die Leiter gestellt

und diese an der Helmstange festgebunden ; er hatte wie¬

derum den hänfenen Ring um die Helmstange gelegt, daran

den Flaschenzug, und an diesem seinen Hängestuhl befestigt.

Die gestiftete Blechzier "bestand aus einzelnen halbmanns¬
langen Stücken, mit denen sich handlich umgehen ließ . Das

Ganze sollte, nach des Stifters Angabe , der selbst die Ko¬

sten der Befestigung trug , zwei Guirlanden Vorstelken, die

sich in gleichlaufenden Kreisen mit herabhängenden Bogen
um das Turmdach schlangen. Je fünf jener Stücke, bei
der oberen drei, bildeten einen dieser Bogen . Sie mußten
an ihren Enden durch cingeschtagene Nieten verbunden
und jedes einzelne noch durch starte Nägel aus die Ver¬

schalung befestigt werden . Ta die Ränder der Schiefer¬

platten sich überall decken , war es nötig , an den Stellen ,

wo die Vernagelung stattfinden sollte, die Schiefer mit

Bleiblechen umzutauschen . Dasselbe geschieht , wo die so¬

genannten Dachhaken in die Verschalung eingetrieben wer¬

den, an welche bei Reparaturen der Schieferdecker seine

Leiter hängt . Die Fläche , mit welcher der Dachhaken,

nachdem seine gekrümmte Spitze eingetrieben ist, durch noch

zwei starte Nägel auf die Verschalung aufgenagelt wird ,

darf man nicht mit Schieferplatten überdecken . Bei Be¬

steigen der an dem bevorstehenden Haken aufgehängten
Leiter kommt seine Fläche in Vibration , die die Schiefer -

platten aufwuchten und beschädigen würde . Sie wird des¬

halb mit einer Bleiplatte überdecft. Die Zierat kam ,

wenn der Wind sich darin fing , in eine ähnliche Bewegung .

Dann war noch eins zu bedenken . Die Dachbalken liefen,

je neun und einen halben Fuß voneinander entfernt , in

gleichlaufenden Kreisen um das Turmdach ; zwischen je zwei

Kreisen befand sich ei» Raum von fünf Fuß . Es galt ,

die Zierat so anzubringen , daß sie keinen dieser Dachhaken
überdeckte .

Apollonius war fleißig bei der Arbeit . Der Blech¬

schmiedmeister, der seine Zier so bald als möglich prangen

sehen wollte , hatte sich weniger über ihn zu beklagen, als

Apollonius mit dem Meister zufrieden sein konnte. Im

Anfang trieb dieser, bald mußte Apollonius den Meister

treiben .
Es fehlte noch der Teil der obern Guirlande ,

der als Bogen über der Aussteigetür hängen sollte.

Apollonius konnte nicht feiern , bis er das Material dazu

erhielt Bon einem nahen Dorfe hatte man ihn wegen

einer kleinen Reparatur beschickt ; er ließ sein Fahrzeug

bis auf seine Zurückkunft an dem Turmdach von Sanft

Georg hängen und ging nach Brambach .

' Es war den Tag darauf , daß der alte Valentin an die

Wohnstubeütür pochte . Er war schon einigemal an der

Tür gewesen Und wieder sortgegangen . Sein ganzes We¬

sen drückte Unruhe aus . Etwas , woran er immer denken

mußte , machte ihn so zerstreut , daß er meinte, er müsse

ein Herein in Gedanken überhört haben , er legte das

Ohr an das Schlüsselloch, als setze er voraus , es müsse

noch jetzt zu hören sein, wenn man sich nur recht mühe.

Die Unruhe weckte ihn aus der Zerstreuung . Er pochte zum

zweiten- und zum drittenmal , und als der Ruf immer

noch auSblieb, faßte er Mut , öffnete und trat in die Stube .

Die junge Frau war ihm schon seit einiger Zeit immer aus¬

gewichen. Sie tat es auch diesmal ; aber heute mußte er

sie sprechen. Sie saß, absichtlich von den Fenstern ent¬

fernt , an der Kammertüre . Der Alte sah nicht, daß sie

eben so unruhig war als er , und sein Hiersein sie noch

mehr ängstete. Er entschuldigte sein Eindringen . Als sie

eine Bewegung machte, sich zu entfernen , versicherte er,

sein Bleiben solle kurz sein : er wäre nicht mit Gewalt

bereingedrungen , wenn ihn nicht etwas triebe , was viel¬

leicht sehr wichtig sei . Er wünsche das nicht, aber es sei

doch , möglich. . Die Frau horchte und sah immer ängst¬

licher bald nach den Fenstern , bald nach der Tür . Müsse

.er ihr etwas sagen, soll er 's , so schnell er könne. Valen¬

tin schien zugleich auf die ängstlichen Blicke der Frau zu

antworten , als er begann :

„ Herr Fritz sind auf dem Kirchendach voxr Sankt Georg.

Ich Hab ihn eben noch auf dem Hofe gesehen .
"

„ Und hat er hierher gesehen ? Hat er Euch ins HM

gehen sehen ?" fragte die Frau in einem Atem .

„Bewahre
" , sagte der Alte ; „ er arbeitet heute wie ein

Feind . Denkt an kein Essen und Trinken . Wenn ein

Mensch so arbeitet "
, — der Alte brach ab, und dachte

seinen Satz fertig : „ so hat er was vor .
" Die Frau

schwieg auch . Sie kämpfte mit dem Gedanken , dem treues

Alten ihre ganze Angst anzüvertrauen . Der Alte merkte

nichts davon . „Der Nachbar da, Sie wissen' s wohl,
"

fuhr er fort , „kann zuzeiten keine Nacht schlafen. Da

hat er die Nacht, eh' Herr Apollonius nach Brambach

gegangen ist, zu seinem Küchensenster heraus , einen in un¬

fern Schuppen schleichen sehen , den Gang vom Haust

hinter .
" Der Alte sagte nicht, wen der Nachbar gesehen ;

wahrscheinlich sollte die junge Frau ihn danach fragen

Sic tat es nicht ; sie hatte seine Geschichte nicht gehört . N

fuhr fort : „Den Abend vorher , eh ' Herr Apollonius nach

Brambach gegangen ist, hat er das Zeug aussuchen wollen,

das er hat mitnehmen wollen ; er hat alles untersuche

das tut er immer : aber er hat sich nicht entschließ^

können . Und das ist so merkwürdig , wie daß der Herr Fris

auf einmal so fleißig geworden ist.
"

(FsrtMnq HM.)
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§E dadurch, daß die Zimmerleutt und Schi -fba : - r in
den Werften , die bisher nicht in den Streit verwickelt
waren, gestern früh die Arbeit niederlegten, um der Aus- !
Sperrung , Hie am Samstag beginnt, zuvorzukommen .

Aus Württemberg .
Naumann als Parlamentarier . Gegenüber den

Nadelstichen des Schw . Merkur bringt der Beobach¬
ter "

, offenbar aus der Feder eines Abgeordneten, eine
Abwehr , die mit folgender treffender Charakterisierungder
Tätigkeit Naumanns schließt :

Naumann hat unter Umständen , welche an die
politischen Eigenschaften eines Mitglieds der freisinnigen
Bereinigung ganz besondere Anforderungen gestellt hat,
der Sache der bürgerlichem Linken im Parlament und in
der Fraktion hervorragende Dien st e geleistet ,
und Heilkronn, einschließlich seiner deutschparteilichen
Wähler, können stolz darauf sein, ihn in das Parlament
entsandt zu haben . Daß er die Bedeutung der Fraktions¬
gemeinschaft gewürdigt und seinen engeren Parteigenos¬
sen ein Vorbild von Disziplin gegeben hat , und
daß er die taktischen Meinungsverschiedenheiten zu De.
Barth weder verheimlicht noch zu einem persönlichen
Bruch erweitert hat , das ist für jeden, der die politischen
Dinge ernster erfaßt als der „Schwab. Merkur " nur
ein Beweis dafür , daß Naumann, neben anderen Eigen¬
schaften auch die Kraft und das Geschick eines politischen
Führers besitzt . Es ist auch für die Zukunft wichtig ,
daß Herr Naumann , ohne sich untreu zu werden , in
steigendem Maße auch Vertrauen bei den Mitgliedern
der freisinnigen Volkspartei erworben hat, während zwi¬
schen ihm und den Mitgliedern der Deutschen Volks¬
partei eine weitgehende innere Uebereinstimmung sich
befestigt hat .

Der „Schwäbische Merkur " muß wissen , daß seine
Angriffe sich nicht bloß gegen seine demokratischen Heil-
bronner Wähler und die Volkspartei richtet ; er sollte
aber auch erkennen , daß der Abgeordnete des dritten
nmrttembergischen Wahlkreises dem echten Liberalismus
mehr Dienste leistet als der Abgeordnete des 5 . würt-
tembergischen Wahlkreises , der im „Schwäbischen Mer¬
kur " die liberale Zither schlägt und seine Hörer immer
aufs neue durch die liberale Inhaltslosigkeit seiner
Weisen und durch snne liberale Taktunsicherheit über¬
rascht .

Kein neuer General . Die N . Zt . teilt mit, daß
der komm . General des 13 . (württ . ) Armeekorps , General
der Infanterie v . Fallois , der erst im vergangenen Jahr
das Korps übernommen, sein Abschiedsgesuch eingereicht
habe, und nennt als seinen Nachfolger Generalleutnant
Frhr . v . Scheffer-Boyadel, Kommandeur der 2 . Garde -
^nf .-Division . — Wie dem Schw . M . von zuständiger
Veite hierzu mitgeteilt wird, ist diese Nachricht nicht
richtig . Gen . d . Inf . V- Fallois ist gegenwärtig bis
zum 29 . Febr. beurlaubt, und zwar wegen Erkrankung sei¬
ner Gattin.

Ein Landesverband für Jugendfürsorge in
Württemberg wurde in Stuttgart ins Leben gerufen. Die
Gründungsversammlung fand im Vortragssaal des Lan-
desgewcrbemuseums statt . Vor 4 Wochen hat bereits eine
vorberatende Sitzung stattgefunden und der Vorsitzende
der gestrigen Versammlung Staatsrat v . Scharpf wies in
seiner Begrüßungsansprache; darauf hin , daß die Sache nun¬
mehr aus dem Stadium der Erwägungen heraustreten solle
und daß die Vorarbeiten für die Konstituierung des Ver¬
bandes getroffen seien . Es wurde sodann der vorliegende
Satzungsentwurf durchberaten und zum Beschluß erhoben .
Der Verband will hiernach im Einvernehmen mit der
Zcntralleitung deß Wohltätigkeitsvereins, ohne die Selbst¬
ständigkeit der ihm sich anschließenden Vereine und An¬
stalten anzutasten oder einzuschränken , die gemeinsamen
Aufgaben der mit der Jugendfürsorge sich beschäftigenden
öffentlichen Körperschaften , Vereine und Anstalten tunlichst
unterstützen und fördern , für die möglichste Verbreitung
zeitgemäßer , gesunder Grundsätze bei der Jugendfürsorge
eintreten und auf Einführung zweckmäßiger Verbesserungen
hinwirken. Seinen Sitz hat der Verband in Stuttgart .
Unter den Aufgaben die der Verband sich im einzelnen
gestellt hat ist hervorzuheben : Die Errichtung einer je¬
dermann zugänglichen Auskunftsstelle , welche schrift¬
liche und mündliche Auskunft sowohl über allgemeine
Fragen der Jugendfürsorge als für einzelne Fälle zu er¬
teilen hat . Die Angelegenheiten der Jugendfürsorge sollen
in besonderen Kommissionen beraten werden unter Zu¬
sicherung geeigneter Sachverständiger. Mljährlich sollen
an verschiedenen Orten des Landes Jugendfürsorge-Kon¬
ferenzen gehalten und für die Veranstaltung besonderer
Aktionen zur Beeinflussung der Gesetzgebung hinsichtlich
der Jugendfürsorge sollen ebenfalls die erforderlichen
Schritte unternommen werden . Die Fragen der Jugend¬
fürsorge sollen außerdem auch der wissenschaftlichen Er¬
örterung und der Besprechung in Fachzeitschriften und der
Tagesprefft zugeführt werden . Die Versammlung war
überaus zahlreich besucht. Es waren u . a . die Oberbür¬
germeister von Ulm, Ludwigsburg, Reutlingen anwesend ,
von Stuttgart war GR . Dr . . Rettich erschienen , ferner
zahlreiche Vertreter der Geistlichkeit beider Konfessionen
Vertreter von Oberämtern und sonstigen staatlichen Behör¬
den, Vertreter von gemeinnützigen Anstalten und Vereinen
etc. — Der Verband soll durchaus interkonfessionellen
Ehsrakter tragen.

Die Banordnungdlommisfion beschäftigte sich in
ihrer Dienstag -Sitzung nochmals mit dem Art . 67 (ge¬
nehmigungspflichtige Bauten )und Art . 68 (nichtgenehmig -
ungspslichtige Bauten ) . Die Einzelziffern der beiden Ar¬
tikel wurden im allgemeinen auf Antrag des Berichter¬
statters Kraut nach dem Entwurf angenommen. Ziffer
3d von Art. 67 : „Die Ausstellung von Gas-, Petroleum-,
Venzin- und dergl. Verbrennungsmotoren" wurde auf An¬
trag des Frhr . Pergler v . Perglas gestrichen. Die
Wer 3v des Art . 67 fand in folgender von Speth -
Wangen beantragter Fassung Annahme. „Die Herstellurig
und wesentliche Veränderung von Treppen, sowie Licht-
Md anderen Schächten in Gebäuden von mehr als 2 Ge-
Wsse, ferner von Personenaufzügen und von Aufzügen mit
riner Tragkraft von mehr als 50 Kilogr. In Ziffer
5 des Art . 67 wurde die Genehmigungspflicht für Keller ,

Brunnen , Zisternen , Dnngcrstätien nnd dergl . außerhalb
von Gebäuden entsprechend einem Antrag Schmid -Ne-
resheim auf die Errichtung derselben beschränkt, auf die
Erneuerung und Veränderung derselben aber nicht aus¬
gedehnt . Die Ziffer 6, welche von der Aushebung von
Baugruben und der Vornahme von Abbrucharbeiten han¬
delt , wurde nach dem Entwurf angenommen. Auf An¬
trag Häffner wurde zu Art . 67 ein Abs . 7 beschlossen :
„Die Vornahme von Bauausführungen jeder Art in Bau¬
ten oder Bauteilen , die künstlerisch oder geschichtlich wert¬
voll sind .

"
_

Weinsberg, 18 . Febr. Der 3 . Jahresbericht
des Justinus Kerner - Vereins ist in stattlichem
Umfang soeben erschienen . Neben Mitteilungen über die
Erwerbung des Kernerhauses und über besondere Zu¬
wendungen für das Kernermuseum finden wir in dem
Jahresbericht die Satzungen des Vereins , den Bericht über
die Trauerfeier und Erinnerungen an den am 11 . Aug.
v . I . verstorbenen Hoftat Dr . Theobald Kerner , letztere
von Prof . Dr . Fehlcisen - Hall und Fr . Jcdrze -
j e w s k y - Laurahütte. Den wertvollsten Teil des Jah¬
resberichts bildet eine Abhandlung des Vereinsvorsitzen-
den Prof . Dr . Meißner über die Dichtungen Justinus
Urners . Die Zahl der Mitglieder beläuft sich auf etwa
1100 . Der Verein wurde durch Genehmigung einer Lot¬
terie in den Stand gesetzt , das Kernerhaus zu erwerben,
allein er ist noch sehr auf die Zuwendungen von Freun¬
den deutscher Dichtkunst angewiesen, um das traute, gast¬
freundliche Dichterhaus dem deutschen Volke zu erhalten.
Bei der Einrichtung des Kernerhauses als Museum wurde
ein großer Teil der Handbibliothek Justinus Kerners
und verschiedene Originalhandschristen vorgefunden. Am
Pfingstmontag soll die feierliche Einweihung des Kernev -
museums

'
stattfinden.

Stuttgart , 18. Febr. Die Frage des Hoftheater¬
bauplatzes wurde gestern abend auch im Architekten¬
klub , der Vereinigung der Privatarchitekten Stuttgarts ,
besprochen. Nach ausführlicher Debatte und Prüfung der
Präge mit Rücksicht auf die Schonung der Anlagen , vom
cheatertechnischen, verkehrstechnischen und stadtbaukünstle -
rjschen Standpunkt aus kam die Versammlung einstim¬
mig zu der Ueberzeugung , daß dem gewählten Bauplatz
tws Botanischen Gartens so schwere Mängel anhaf¬
ten, daß noch vor Ausschreibung der in allernächster Zeit
Kl erwartenden Konkurrenz gegen die Wahl dieses Platzes
nachdrüMch zu protestieren sei.

Stuttgart , 18 . Febr . Die Differenzen zwi¬
schen dem Bund der württembergisch en Indu¬
striellen und dem Bund süddeutscher Indu¬
strieller sind bei ge legt vorbehaltlich der Genehmig¬
ung der Ausschüsse . Es ist eine Interessengemein¬
schaft der Bünde der württemberg-ischen , bayerischen und
süddeutschen Industriellen in allen Süddeutschland be¬
rührenden Fragen vereinbart worden .

Tailfingen , 18 . Febr . Der hiesige „Verein
fr eigesinnter junger Männer " hat in seiner
letzten Samstag stattgefundenen Generalversammlung sol -

Resolution beschlossen : „Die heutige General¬
versammlung des „Vereins fteigesinnter junger Männer
Tailfingen " anerkennt , daß die von den freisinnigen
Parteien gegenwärtig geübte Politik die einzige Möglich¬
st bietet , das konfessionell -reaktionäre Zentrum als re¬
gierende Partei auszuschalten. Sie erblickt in den fort¬
gesetzten, teilweise gemeinen Angriffen der sozialdemokra¬
tischen Presse gegen die Freisinnigen und Demokraten ei¬
gen Hemmschuh für die Lösung der so brennendenDrage
des preußischen Wahlrechts. Die Versammlung hat das
Vertrauen , d^ß die Abgeordneten der Partei , ohne Rück¬
sicht aus die Person des Reichskanzlers und die übri¬
gen Parteien bei allen Entscheidungen sich das demo¬
kratische Programm als Richtschnur dienen lassen .

Nagold , 17 . Febr . Am Sonntag fand hier die
Generalversammlung des Bezirksvolksvercins statt , an der
auch der Parteisekretär der deutschen Bolkspartei, Pro¬
zessor Hummel - Karlsruhe, anwohnte. Dieser gab in
üner vortrefflichen Rede ein Bild der heutigen politischen
Lage und schilderte die Verhältnisse, welche die Demo¬
kratie zu der sog . Blockpolitik zwang. Er stellte die Vor -»
ünd Nachteile des Mocks einander gegenüber und kam
zu hem Schluffe , daß es zurzeit taktisch richtiger sei , an
dem Block, der die Grundsätze der einzelnen Partei ja
hi keiner Weise umzustoßen vermöge, festzuhalten , um
yus diese Weise möglichst viel Einfluß auf die Regier¬
ung und Gesetzgebung zu gewinnen und zu verhindern,
daß das Zentrum bald wieder seine frühere Machtstell¬
ung erreiche. Eine Resolution , in welcher den
Führern der Partei das volle Vertrauen aus -
« sprvchen und deren Verhalten, namentlich auch in den
Reichspolitik, ausdrücklich gebilligt wurde, fand ein¬
stimmige Annahme. Dein Bezirksvolksv'erein brachte
diese Generalversammlung einen erfreulichen Zuwachs an
Mitgliedern , _

Ans der Station Mthengstett erlitt beim Absteigen
vom Gefährt die Jakobine Wagner , die dem nach Be¬
sigheim versetzten Pfarrer Andler beim Umzug behilf¬
lich sein wollte , einen doppelten Beinbruch .

Ein bet der Firma Bühler u . Eo . in Eßlingen
beschäftigter 17jähriger Taglöhner Karl Hart mann
wurde beim Riemenauslegen erfaßt und um die Trans -
missionÄvelle gerissen . Er erlitt schwere Verletzungen .

Im Gasthaus zum „Schlegel" in Gmünd erfolgte
Montag Abend eine schwere Gasexplosion infolge eines
Defektes an der Gasuhr . Der Inhaber der Wirtschaft
erlitt schwere Brandwunden, auch : seine Frau wurde ver¬
letzt . Das Feuer konnte jedoch bald gelöscht werden .

In Unterjesingen kam der Schlosser Bühler,
Sohn der Mesftrschmriedswitwe Bühler , mit der elektri¬
schen Hochspannung in Berührung, was seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte. Es ist dies der dritte -L>ohn , den
die Frau in kurzer Zeit auf tragische Weise verliert .

> — - . . . .

Gerichtssaal.
Stuttgart , 18 . Febr. (Schwurgericht . ) Tie Ver¬

hüllung gegen den 63 Jahre alten Friseur Anton Engst ?
ler und dessen 69jährige Ehefrau Wilhelmine Engstler

von hier wegen Abtreibung fand gestern nnd heute statt .Die Geschworenen sprachen die Angeklagten der Beihilfe zur
versuchten Abtreibung unter Zubilligung mildernder Um¬
stände schuldig und zwar den Mann in vier Fällen und
die Frau in sieben Fällen . Das Urteil lautete gegen den
Mann auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis , gegen die Frau
auf 2 Jahre Gefängnis , nebst 3jährigem Ehrverlust, je 1
Monat 15 Tage Untersuchungshaftgehen an der Strafe ab .Der Vertreter her Anklage hchtch 6 bezw (, 5 Jahre Gefängnis
beantragt.

Tübingen , 18 . Febr. Von den Geschworenen wurde
im Wiederaufnahmeverfahren der Kaufmann August Mi¬
ch e l f e l d e r von Reutlingen , der vom Schwurgericht am
3 . Juli 1907 wegen Mißbrauchs von Schulkindern zu
IV2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist und mehrals den dritten Teil der Strafe verbüßt hatte , für nicht
schuldig erkannt und freigesprochen . Die Verteidig¬
ung hatte diesmal Oberregierungsrat Dr . Schmal über¬
nommen.

Elberfeld . 18 . Febr . Das Schöffengericht verur¬
teilte den „Hungerkünstler " Sacco , der im dortigen
Thalia-Theater eine 47tägige Hungerkur durchmachen woll¬
te, dabei aber abgefaßt wurde , wie er sich von einem be¬
stochenen Wächter der Wach- und Schließgesellschaft Bonbons,
Schokolade und andere Nahrungsmittel geben ließ, wegen
Betrugs zu 500 Mk. Geldstrafe . Der Staatsan¬
walt hatte drei Monate Gefängnis beantragt . Der Wächter
erhielt eine Geldstrafe von 30 Mk.

Berlin , 19. Febr. Die Akten im Moltke - Har-
denprozeß sind an das Reichsgericht abgegangen-das demnächst Termin anberaumen wird .

Bern , 18. Febr. Die Russin Rebekka Teller¬
mann , welche am 15 . November v . I . aus Eifersucht
eine Deutsche namens Storp mit Vitriol begossen hatte,
wurde zu sechs Jahren Zuchthaus und zehntausend
Francs Entschädigung verurteilt.

Kunst und Wissenschaft .
Tübingen » 18 . Feb . Aus den Mitteln des sog.

„ Afrikafonds " wurde eine geographisch-ethnographische Ex¬
peditton nach dem Bismarck-Archipel (und Neumecklenburg)
ausgerüstet . Die Leitung dieser Expeditton liegt in den
Händen des Professors Dr . S a p p e r - Tübingen (Geo¬
graph und Vulkanologe ) und des Dr . G. Friederici -
Leipzig (Ethnologe ) . Die Ausreise wurde am 16 . Februar
d . I . angetreten .

Vermischtes .
Ist der lange Schlaf gesnnd ?

Auch die Langschläfer haben ihre Verteidiger.
Gewöhnlich preist man diejenigen, welche nur wenig schla¬
fen, und Männer wie Friedrich der Große, Napoleon, Wel¬
lington , Edison u . a ., die nur vier Stunden Schlaf brauch¬
ten, um sich vollständig auszuruhen, werden jungen Leu¬
ten , die gern lange schlafen, oft als Muster vorgesührt.
Im allgemeinen richtet sich das Schlafbedürfnis nach
der Körperkonstitution jedes Individuums ; Herr Woods
Hutchinson tritt aber, wie wir der Bossischen Zeituw»
entnehmen, im American Magazine dafür ein, daß die
erste Schlafvegel lauten sollte : „Jeder schlafe so
lange er kan n". Der Schlaf ist nicht das Aufhören
der physischen Tätigkeit, sondern die Ersetzung der zerstören¬
den Wirksamkeit des Wachens durch eine aufbauende
körperliche Tätigkeit. Die Kinder schlafen viel, weil ihr
Schlaf im höchsten Maße aufbauend ist, und wenn die'Alten nur wenig schlafen, so geschieht das nicht darum,
weil sie keinen Schlaf brauchen, sondern weil '

sie die Kraft
des Wiederaufbaues verloren haben . Der beste hygieni¬
sche Führer in Schlafangelegenheiten muß also lauten :
„Man gehe zu Bett , wenn man müde ist und stehe erst dann
auf, wenn man sich vollständig ausgeruht fühlt. Neun
Stunden Schlaf sind nicht zuviel, und die Frau soll eine
halbe oder eine ganze Stunde länger schlafen als der
Mann ." Nach dem amerikanischen Physiologen ist es
nichts chs ein törichtes Vorurteil, wenn man das zuviel
Schlafen als eine Schwächung des Körpers betrachtet ; ge¬
rade das Gegenteil ist richtig . So lange man schläft,
hat man eben das Bedürfnis zu schlafen ; das Aufstehen ,
bevor map den ganzen Schlaf beendigt hat , ist also weit
eher eine Ursache der Schwäche des Körpers. Viele
Frauen und Männer tun gut, wenn sie nach dem Essen
ein ganzes oder ein halbes Stündchen schlafen . Es ist
beinahe ein Verbrechen , wenn man die Kind« allzu früh
aus den Betten reißt, um sie zur Schule zu treiben. Es
ist auch nicht wahr, daß, wie man so oft sagen hört ,
die ersten Stunden des Schlafes besser sind, als die letz¬
ten ; so lange man schläft, sind alle Stunden gleich gut.

E »u moderner „Angetsegen " .
lieber einen Kugelsegen "

, der, wie abergläubische
Leute versichern, sich auch in den letzten Feldzügen von
1866 und 1870 —71 bei sächsischen Soldaten „bewährt "
hat, wird hem Vogtländischen Anzeiger'" aus Wurzen be¬
richtet . Es handelt sich dabei um einen langen „Haus-
untz. Schutzbrief ", dessen Anfang wie folgt lautet :

„Wie Christus im Oelgarten stand, so soll alles
Geschütz stehen ; wer dieses Geschriebene bei sich hat, wird
nichts treffen und nichts schaden, alle Kugeln undSchwer-
ter müssen dann stille stehen, sichtbare und unsichtbare
Gewehre auf den Befehl des Erzengels Michael. Wer's
nicht glauben will , der hänge den Schutzbrief einem
Hunde um und schieße, so wird er die Wahrheit bestätigt
finden.

"
Dann folgen eine Beschwörungsformel urü> eine

längere Erzählung, wonach dieser Schutzbrief im Daher
1724 in H ol stein aufgefunden worden sein soll. Bei
einer Tauft sei sein Inhalt plötzlich über der Taufgemeinde
in Goldbuchstaben erschienen ! Ms man danach greifen
wollte, seien die Buchstaben zurückgewichen, aber man habe
noch Zeit gehabt , den Wortlaut aufzuschreiben . Der Ein¬
sender aus Wurzen versichert gleichzeitig , daß alle seine
Freunde, die während der Feldzüge von 1866 »nd
1870 — 71 „in rechtem Gottvertrauen" diesen Schutzbrief bei
sich geführt , gesund und ohne Schaden in die Heimat zurück »
gekehrt seien ! Also : prvdatum «8t.



* Zur Stuttgarter Wasserversorgung. Bei der
Königlichen Forstdirektion fanden am Dienstag vormittag
und nachmittag eingehende Beratungen unter der Leitung
des Staatsministers der Finanzen , vr . v . Zeyer , statt.
Außer verschiedenen Mitgliedern der Ministerialabteilung
für Straßen- und Wasserbau, der Forst - und Domänen¬
direktion waren Vertreter der Stadt mit dem Oberbürger¬
meister , der Präsident der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel , v . Mosthaf , der Vorstand der Kreisregierung in
Reutlingen , Präsident v . Hofmann , Obermedizinalrat vr .
Scheurlen, der Königliche Badearzt in Wildbad , Geh . Hof¬
rat vr . Weizsäcker , Oberamtmann Hornung in Neuen¬
bürg , der Staatstechniker für öffentliche Wasserversorgung,
Bauinspektor Groß, sowie die Professoren De . Lueger, vr .
Fraas und vr . Sauer anwesend . Aus der Zuziehung des
Pros . vr . Lueger wird man sä,ließen dürfen, daß auch die
Wasserversorgung aus dem Jllergebiet , und nötigenfalls
aus dem Bodensee in gebührende Erörterung gezogen
wurden . Auffallend ist es, daß die Stadt Stuttgart ihr
Schwarzwaldprojekt nicht mit allen Einzelheiten in die
Oeffentlicykeit gibt. Die Stadtvertretung hat schon mehr¬
fach erklärt , die Stuttgarter Wasserversorgung sei eine
Frage nicht bloß der Stadt , sondern des ganzen Laubes,
also sollte man doch auch dem Lande beizeiten genaue Aus¬
kunft über ein solches Projekt geben . Es wäre dies auch
schon deshalb angezeigt , damit den vielen nebelhaften und
nachgerade unleidlichen Auslassungen in verschiedenen Zeit¬
ungen das Wasser abgegraben .oürde. Schw . M .

Das Stuttgarter Tagblatt schreibt : Bei der gestrigen
Konferenz über die Stuttgarter Wasseroersorgungsfrage

ist, wie wir erfahren, das Jllertalprojekt des Prof . Lueger
behandelt worden . Mit diesem werden sich nun die Staats¬
techniker näher befassen . Die Stadt Stuttgart wird da¬
gegen nach wie vor auf ihrem Enztalprojekt beharren .
Die Einzelheiten der Verhandlung lassen sich im Augen¬
blick nicht in weiterer Ausführlichkeit wiedergeben . In
der Hauptsache hat es sich um eine rein informatorische
Besprechung gehandelt, was ja schon dadurch bedingt ist,
daß seitens der Stadt Stuttgart lediglich Verkaufsver¬
handlungen bis jetzt gepflogen worden sind, während ein
Konzessionsgesuch von der Stadt noch nicht eingereicht ist.

(Wie aus den Verhandlungen und Zeitungsberichten bis
jetzt ersichtlich ist , kommt bei der Ausführung nur Wildbad
mit seinen Thermen in Frage, die Interessen der Werk¬
besitzer werden mehr in Hintergrund geschoben. D . R .)

* Dem „ Schwäb . Merkur " ging folgende interessante
Zuschrift mit der Bitte um Veröffentlichung zu . „Die für
unser ganzes Vaterland bedeutungsvolle Frage der Wasser¬
versorgung der Landeshauptstadt rückt ihrer Entscheidung
näher und tritt damit in ein Stadium der Klärung , wo
auch ein Nichtfachmann in der Lage ist, sich ein generelles
Urteil bilden zu können . Es stehen sich gegenüber ein kleines
und ein großes Projekt ; neuerdings sind es eigentlich zwei
große Projekte . Das kleine Projekt ist das des Wasser¬
bezugs aus dem Schwarzwald, speziell aus dem Enztal ;
das große, viel mehr auf die zukünftige Entwicklung der
Stadt Stuttgart Rücksicht nehmende Projekt will das Lebens-
elsment aus dem Jllergebiet oder aus dem Bodensee herbei¬
holen. Das kleinere Projekt hat wenig für sich und viel
gegen sich. Wenn es unserem württ. Kronjuwel, dem Wild¬

bad durch seine unvermeidlichen Stauungsanlagen nur die
Schnakenplage brächte , so wäre das schon recht bedenklich;
wenn es, was nicht undenkbar ist, die Thermalquellen be¬
drohte, dann wäre es verhängnisvoll . Der Kernpunkt der
Sache aber liegt darin, daß es einerseits für Stuttgart
kaum für den Augenblick und jedenfalls nicht für die Zu-
kunft ausreicht, andererseits für das Enztal und Wildbad
eine empfindliche Schädigung , um nicht zu sagen Gefahr
bedeutet. Wegzunehmen pflegt man auch sonst im Leben
nur da , wo Ueberfluß ist, das ist aber im Enztal nachweis¬
lich nicht der Fall. Die von der Stadt Stuttgart für dieses
Projekt bisher getannen Schritte waren Schritte kluger und
weiser Voraussicht und gereichen denen , die sie getan haben,
zu Ehre, auch wenn sie rückgängig gemacht werden müssen
und die damit verbundenen Verluste kommen gar nicht in
Betracht angesichts der Größe und Bedeutung des Gegen¬
standes. Die beiden großen Projekte Iller und Bodensee
haben alles für sich : AusgezeichnKes Wasser in einer Menge
die auch für die ferne Zukunft ausreicht und im Verhältnis
zum Enztalprojekt leichte und wesentlich raschere Ausführ¬
barkeit. Auch der Kostenpunkt soll, so viel man hört, eher
zugunsten der großen Projekte sprechen . Welches von den
beiden , Iller oder Bodensee, zur Ausführung gelangen sollte ,
müßte sich aus Berechnung der technischen Ausführbarkeit
und der Kosten von selbst ergeben . Die maßgebenden Per¬
sönlichkeiten, welche die verantwortungsvolle Entscheidung
der Frage in den Händen haben, dürfen sich, so meint der
Einsender dieser Zeilen, des Dankes noch später Gene-
rationsn versichert halten, wenn sie sich eines des großen
Projekte entscheiden . "

Heburtsfest
Sr. Majestät des Königs

am Dienstag , den 25 . Februar 1808 .
Programm :

1 . Allgemeine Beflaggung der Gebäud -
2 . Morgens 8 Uhr : Tagwache mit Böllerschüssen .
3 . Vormittags ^4 10 Uhr : Festgottesdienst, — eine Viertelstunde

früher Versammlung auf dem Rathaus zum gemeinschaftlichen
Kirchgang.

4 . Nachmittags 5 Uhr : Festessen im „Hotel Post" .
5 . Abends 8 Uhr : Allgemeines Bankett daselbst .
Die Stadtbewohner werden zur würdigen Feier des Allerhöchsten

Gebnrtsfestes sreundlichst aufgefordert .
Wildbad , den 19 . Februar 1908 .

Stadtschultheißenamt: Bätzner .

6KM . 8oU. » rä.
UauptstEStz 89 . Hkmpt8tkL886 89.

ktW Ml! sltbstes AchmU M Mö >
Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

Oummiseliutw , 80^1« 8o1iäv
uuä HolWvKuIlV .

. Alke Sorten
Kacke, Creme, Einlegsohlen , Plattfüßeinlagen etc . find in großer

Auswahl am Lager.
«v Anfertigung nach Maß . -Mg

Reparatur«» prompt um! dilllK-

Echte
Kieler Bücklinge

Echte
Kieler Sprotten

Feinste

Bismarkhäringe
und Rollmöpse

empfiehlt in tadellos frischer Ware
und feinster Qualität

I . Honold , Kgl. Hofl.
König-Karlstraße 81 .

Ausverkauf
m

SM

passen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

König-Karlstraße 88 .

Foliamios köklo
Gemüsehandlung

empfiehlt
alle Sorten Gemüse

in stets frischer Ware wie :
Blumenkohl, Rosenkohl

Winterkohl, Weiß - und - Rot¬
kraut, Wirsing, gelbe u . rote
Rüben, Schwarzwurzel, Mer -
rettich, Kartoffel, Ackersalat,
Endivensalat, Brunnengreßich
ferner empfehle frische Trinkeier ,
feinste Tafelbutter, prima in¬
ländische Tafeläpfel sowie süße

Orangen.

Kesten «aL"
n-a, Schurzzmge,

waschechte Kleider- «. Blousenftosse ,
Lamastoffe zu Kleidern und Blousen bei bedeutend herab¬

gesetzten Preisen .
Ferner emntellle ich ' blaue Arbeitskleider,^ rlurl t iupirzpr lU, . Pj ^ , Halbleinen und
Baumwolle , Englisch - Lederhosen und Zwirn,
Herren- und Knabenkleider , Unterhosen , Herren¬
westen in jeder Größe, Halbflanellhemden, Frauen¬
hofen « . Untertaillen , Unterröcke , Reformfchürze
in schwarz und farbig , schwarze , weiße und farbige

Hausschürze in jeder Preislage .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet sreundlichst ein

Irih Wolz , WilüSad
König-Karlstraße 114.

Scho« Tags vorher
Nummer und zwar längstens bis 4 Uhr

bestimmten nachm, bei der Expedition
d . Bl . eingebrach fiten. Später einlaufende Inserate finden
für die folgende Tages -Nummer keine Berücksichtigung .

Mb
,

UMaä
Telefon Wo. 32

empfieht sein großes Lager in

l

LekuLmLcksrWöiLtsr ,
Kirrte* Kotel Kkurnpp Ke**eng«ße 17

empfiehlt sein großes Lager

tzrsMassiMr 8< I»chnai «n
sür Herren, Damen und Kinder.
Iggd - und Touristen-Stiefel.

Ebenfalls empfehle ich Leder-Gamaschen per Paar S Mark
und Loden-Gamaschen per Paar S.8V Mark .

K <Tvdrnen -
euAl . liM -Raräiuvn

per Meter von v Pf . bis 2 .— Mk . abgepaßt
von Mk . 4 .4V bis 28 .— per Paar.

8 pa «üt «1-6aräiuvu
von Mk . 1V — bis^av .— p . Paar und höher.

8 t « i' vs
in allen Preislagen .

Rri8 « - dl8v8
hochmoderne Neuheiten in Tüll und Spachtel .

MonfeclUX
ein - und zweiteilig, in allen Preislagen .

Rvrliöreu uuil Vrapvritzu
in Tuch und Plüsche , Tüll und Spachtel.

Künsttev-- Acr^örnen
in Tüll und Spachtel.

Lttu8t1«r-6arä !ü«u
in Halbleinen und Leine« gearbeitet , mit

prachtvollen Applikationen.

eppichen
Künstsev -Kccvdinen

mit eingewebtem Lambrequins hochmodern .

Wollene WeLLöecken
von Mk . bis 22 .— per Stück.

Kämeelhaar -Bettdecken .
ILHlsvÄVOlL « «

N - Vl! UsmlW
in allen Preislagen und Qualitäten .

TiseUckeoLvn
in Tuch» Plüsch und Jaquard ; wasch¬
bare Decken in abgepaßt und am Stück, in

allen Preislagen.

Lcruferffoffe ^ !
in Wolle , Coeos «nd Roßhaar, s

in allen Breiten .

WoulecrUXstoffe
in weiß , ereme, gold , rot, 80 100 , 119, ,

120 bis 160 om breit .

Druck und Verlag der Beruh. Hosmannschen Buchdruckerei in Mldbad. Beranttv. Redakteur E. Reinhardt, daselbst.
7K
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